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weiterhin die Meinung, daß alle Schuld der japa­
nischen Kolonialzeit mit dem Japanisch-Südkorea­
nischen Abkommen von 1965 abgegolten sei. 
Premierminister Miyazawa macht die Möglichkeit 
eventueller weiterer Entschädigungen vom Ausgang 
des Prozesses abhängig. Wir, die Koreanische Frauen­
gruppe und die Japanische Fraueninitiative Berlin, 
verurteilen aufs schärfste diese geschlechtliche Aus­
beutung der Frauen durch den japanischen Staat und 
die doppelte Diskriminierung der Koreanerinnen 
wegen ihres Geschlechts und ihrer Herkunft. 

Wir unterstützen die Klägerinnen und fordern 
von der japanischen Regierung Entschädigung, Be­
kanntgabe der vollen Wahrheit, Berichtigung der 
japanischen Schulbücher und Errichtung einer Ge­
denktafel. 

Unterstützen Sie uns mit Ihrer Unterschrift! 
Kontakt: Dr. Jai-Sin Pak, Eschershauser Weg 23 F, 1000 Berlin 37 

Feministischer Juristinnentag -
Regionalgruppe NRW 
Die Würde der Frau ist unantastbar! 
Offener Brief an die Ministerinnen der 
Justiz und Familie 

Sehr geehrte Frauen Ministerinnen, 
wenn wir das Schicksal der hirntoten Frau Ma­

rion Ploch verfolgen, an der in der Universität Erlan­
gen maschinell von den dort tätigen Ärzten eine 
Schwangerschaft fortgeführt wird, sehen wir ihre 
Würde zutiefst verletzt. Der örtliche Vormund­
schaftsrichter ordnet für die angeblich Tote eine 
Betreuung gern. § 1896 BGB an. Zur Betreuerin be­
stimmt er die Tante Monika Plochs. Gleichzeitig ord­
net er gern. § 1912 BGB für die Leibesfrucht eine 
Pflegschaft an und überträgt diese wiederum auf die 
Eltern Monika Plochs. 

Frauen empören sich über diesen Umgang mit 
einer sterbenden Frau, Politikerinnen, Frauen aus 
der Evangelischen Kirche. Der Justizministerin sind 
am 10.11.1992 7.000 Unterschriften überreicht wor­
den, die - binnen kürzester Zeit gesammelt - ihr 
Entsetzen über das Umgehen mit dem Leben und 
Tod einer Frau ausdrücken. 

Männer zeigen kaum Zweifel. 
Von den Mitgliedern der sogenannten Ethik­

kommission bis hin zum Vater Monika Plochs, Kir­
chenmänner und Politiker, sie alle tun sich nicht 
schwer damit, die Würde der Frau - und damit aller 
Frauen - zu verletzen. 

Sie sind nicht in der Lage, ein Kind zur Welt zu 
bringen. 

Sie können keine Schwangerschaft am eigenen 
Körper erleben, erfahren oder sich vorstellen, wie 
eine Leibesfrucht in einem selbst heranwächst und 
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Frau ein - wenn das Glück es will - lebendiges Kind 
gebiert. 

Männer machen sich selbst zum Maßstab. Da sie 
selbst nicht schwanger werden, ist die „Norm­
Person" dies auch nicht. 

Deshalb akzeptieren sie nicht, daß die Schwan­
gerschaft einer Frau nur eine Veränderung ihrer eige­
nen Person ist, eine Entwicklung bis hin zur Geburt 
eines Kindes, sondern erheben den Embryo selbst 
zur Person. 

Die Geschlechtlichkeit der schwangeren Frau 
ergibt sich nicht aus ihrer Fähigkeit, neues Leben zu 
schenken, sondern aus ihrem Abweichen von der 
„Norm" Mann. Diese Abweichung degradiert die 
Frau zu einem als „Frau" bezeichneten Wesen, das -
dem Mann zum Dienen verpflichtet - die Aufgabe 
hat, den eigenen Körper und damit sich selbst zur Sa­
che, zum Nährboden für einen Embryo, zu machen, 
der ihr überlegen ist, da er schließlich genetische An­
teile eines Mannes trägt. Das alleine zählt. 

Die Herrschaft der Männer über Frauen drückt 
sich in dieser Definitionsweise aus. Männer argumen­
tieren damit, sie seien auf Grund ihres genetischen 
Anteils an der Leibesfrucht berechtigt, darüber zu be­
finden, was Frauenwürde bedeutet. 

Diesem Verständnis entspricht es, wenn ein Vor­
mundschaftsrichter nicht zögert, eine Frau in zwei 
Teile aufzuspalten, einen toten Teil, die eigentlich 
nichtschwangere Frau, und einen lebenden Teil, der 
aus seiner Sicht mit Rechtssubjektivität ausgestattete 
Embryo. Rechtlich ist die Tote eigentlich eine Sache; 
die Konsequenz wäre, daß eine Sache dennoch lebt. 
In der Sprache der Klinikethikers Würmeling ist 
Marion Ploch eine „vitalisierte Leiche". 

Die schlimmste Science fiction ist wahr ge­
worden: 

Die schwangere Frau ist eine Sache, der Embryo 
ist Leben. 

Einer solchen Definition von Leben und Tod 
können wir uns nicht anschließen. Die Aufspaltung 
der Frau in zwei Personen lehnen wir als Verletzung 
der Würde aller Frauen ab! Eine schwangere Frau 
lebt und stirbt wie jede andere Frau als gesamte 
Person. 

Wir wissen zum Glück wenig über das, was wir 
Leben und Tod nennen; auf der Welt existieren die 
unterschiedlichsten Vorstellungen in den verschiede­
nen Kulturen, wie sich ein Mensch beseelt und wann 
die Seele unsere körperliche Hülle verläßt. 

Niemand weiß, ob das, was Marion Ploch der­
zeit angetan wird, ihr nicht größte seelische und 
körperliche Qualen verursacht. Der uns eigentlich 
selbstverständliche Respekt vor Sterbenden und die 
Einhaltung der Totenruhe bleibt Marion Ploch ver­
wehrt. Ihre Würde wird täglich auf' s Neue verletzt. 

Marion Ploch muß endlich wie jede andere Per­
son behandelt werden - im Leben wie im Sterben. 


